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Die volle und die sogenannte „gebrochene" Reduplication der Wurzeln.
Die EntWickelung des Geistes ist auch die EntWickelung der Sprache; diese ist nur die lautliche

Darstellung des Denkens, und der Lautkörper nur ein Abbild der geistigen Vorstellung des Menschen,!
Daher lassen sich auch viele Gestaltungen in der Sprache auf entsprechende Vorgänge im Geiste de
Menschenzurückführen. Auch die Reduplication, eines der ältesten Mittel der Sprache, um aus Würz
Stämme zu bilden, beruht auf einem naturgemäßen Denkprocesse des menschlichen Geistes. Die Win
der phonetische Grundtypus, wie sie Max Müller nennt, war der Träger einer Anschauung oder » >
Begriffes. Bot sich nun die Anschauung wiederholt dem Menschen dar, oder wirkte der der Wurzel innewoh,, ^

? Begriff in intensiver Weise auf ihn, so war es natürlich, daß zum lautlichen Abbilde des quantitativ ode^ '
qualitativ gesteigerten Begriffes auch die geminierte Wurzel zur Anwendung kommen mußte. Es entspricht
also der Steigerung, oder — wie ich es lieber nennen möchte, da es sich stets um denselben Begriff
handelt, — der Potenzierung des Begriffes auch die Potenzierung, d. h. die Doppelung der Wurzel.
W. v. Humboldt, Verschiedenheit des Sprachbaues 9. 377 sagt über die Doppelung: „Jeder der wieder¬
holten Laute spricht das ganze Object aus; durch die Wiederholung aber tritt dem Ausdrucke eine Nuance
mehr hinzu, entweder bloße Verstärkung als Zeichen der höheren Lebendigkeit des erfahrenenEindrucks,
oder Anzeigen des sich wiederholenden Objects." So zeigen uns zahlreiche Beispiele, wie die Wiederholung
des Gefühls- oder des Gehörseindrucksdurch die Verdoppelung der Wurzel bezeichnet ist; z. V. aus der
^iV. inar, welche „stimmein, glänzen" bedeutet, wurde, indem das Flimmernde, Glänzende dem Auge sich
wiederholt darbot, gr. /u,«^-^«^'« — ^«^^«l^-co schimmern,^«^-^«^-«03 schimmernd, lat. inar-mar —
mar-moi-, hd. Mar-mor. Der wiederholteGehörseindruckdes Begriffes der ^V. mar fand sein lautliches
Abbild in sllt. mar-inar-a-L rauschend gr. ^o^-^v^-« rauschen lat. mur-mui- Gemurmel, mur-mur-urs
murmeln, ahd. mur-mer mur-mel mur-mur«5n mur«meln. Der intensiven Wirkung des Begriffes entspricht
z. B. die Reduplication der ^V. pat, wovon ?r«i-o//,«l stiegen gebildet ist, in Tn-Tn-m — Tn-Trer-«
fallen d. h. jählings stiegen; ^V. Lruar, gedenken, finden wir entsprechend der intensivenBedeutung redu¬
pliziert in den Formen ^-/u.^« Sorge, ^e^-^^-l^« sorgen u. a. m.

Pott (Doppelung) hat gezeigt, ein wie wichtiges und weit ausgebreitetesElement die Reduplication
in der Sprachentwickelungist. Nach seinen Ausführungen a. a. O. x. 22 ff. sind es bestimmte Wort¬
klassen, in welchen sich dieselbe besonders vorfindet, und viele Beispiele aus den Sprachen aller Welttheile
bestätigen dies, — gewiß ein sicherer Beweis dafür, daß die Sprache nicht ein Werk menschlicher Willkür
ist, sondern, wie Max Müller in seinen Vorlesungen über die Wissenschaft der Sprache I. 335 sagt, „ein
Werk des Menschen, nicht in seiner individuellen, freien, sondern in seiner collecliven und regelnden Fähigkeit."

In dem Wortschätzeder indogermanischenGrundsprache (Fick, Vergleichendes Wörterbuch der
indogermanischenSprachen 3. Aufl. I. 1.) finden wir eine ziemliche Anzahl reduplizierter Formen, und
diese haben sich auf den verschiedenen Stufen der weiteren Sprach entWickelung noch vermehrt, so daß der
Wortschatz der europäischenSpracheinhelt schon eine bedeutend größere Zahl enthält. Die griechische und
lateinische Sprache, welche sich der ario-gräco-italo-keltischenSprachfamilie anreihen, weisen uns eine größere
Anzahl reduplizierter Wortformen auf, während im Deutschen, das zur flavo-deutschenSprachsippe gehört,
die Reduplication sich auf eine geringereZahl von Wörtern beschränkt, ohne jedoch grade selten zu sein.
L. Meyer (Vergleichende Grammatik I. 418) sagt in Bezug auf das Griechische und Lateinische, daß
die Reduplication nur in einem beschränkten Kreise von zum Theil nur selten gebrauchten Wörtern, Verbal¬
bildungen sowohl als Nominalbildungen, sich zeige. Allerdings gehört hierher eine größere Anzahl von
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Wörtern, welche nur selten vorkommen, doch es lassen sich auch viele aufführen, welche die Umgangssprache
vieser Völler füglich nicht entbehren tonnte. Dazu kommt, daß die Reduplication nur die bestimmte Function

shatte, die wiederholte Anschauung oder den potenzierten Begriff zu versinnbildlichen, und es ist daher
natürlich, daß sie im Vergleich zur einfachen Wurzel eine viel beschränktere Anwendung gefunden hat.
Aber wie lebendig sie in dem Sprachgeiste lebte, zeigen nicht nur die manmchfachen Beispiele, die wir unten

lbeibriugen werden (Vergl. auch L. Meyer vergl. Gramm. I. 417—429, H-ünsd^ cls ßrasLÄL IwzuHs
»rLäupilLÄtioQtz praswr pockowin <Ä883.o 1847), sondern auch die Erscheinung, daß die Reduplication
M Griechischen, zum Theil auch im Lateinischen, bei der Bildung des Perfects zu einer so allgemeinen

Zedentung gelangt ist.
In der folgenden Abhandlung soll die volle und die sogenannte „gebrochene" Reduplication der

lWurzel besprochen und das immerhin häufige Vorkommen derselben im Griechischen und Lateinischen an
»Beispielen nachgewiesen werden.

Die volle Reduplication der Wurzel.

Gs war das natürlichste, daß die Sprache, um den potenzierten Begriff durch ein möglichst
Entsprechendes Lautgebilde wiederzugeben, die ganze Wurzel reduplizierte. Eine solche Reduplication ist

" eufalls, weil die natürlichste, auch die älteste, und ihr Ursprung fällt sicherlich schon in die Zeit der
rzelperiode, welche Curtius (Zur Chronologie der indogermanischen Sprachforschung z>. 201) als die

Stufe der EntWickelung der sprachlichen Formen hinstellt. Es ist wohl anzunehmen, daß zuerst jede
-zel, wmu die Bedeutung es erheischte, redupliziert werden tonnte. Erst später, als das freie Schaffm.^,

^ . ^r Sprache ein Ende nahm und sie in die Dienste des Volkslebens trat, mag das Streben nach geschmeidiges^5
Form und Bequemlichkeit die Reduplication auf eine Anzahl von Wurzeln mit bestimmter lautlicher Form
beschränkt haben. So finden wir in den Sprachen nur eine bestimmte Anzahl von Wurzeln vollständig
redupliziert. Vor Allem vermied die Sprache, welche sich ja auch zu einem künstlichenOrganismus heraus¬
gebildet hat, Wurzeln, welche mit. zwei Consonanten schließen, vollständig zu reduplizieren, da durch die
Häufung der Eonsonanten das Wort für die Aussprache sehr unbequem geworden wäre. Aber auch im
Anlaut litt die zu reduplizierende Wurzel nicht zwei Consonanten oder einen Doppelconsonanten, und die
indogermanischen Wurzeln, welche mit zwei Consonanten beginnen, haben — wahrscheinlich erst in der
gräco-italischen Zeit — den einen Consonanten, zumeist den Sibilanten oder einen Spiranten eingebüßt
(Curt. Grundzüge 681). So ist von ^V. »Kg,!- tönen, »^-/«/l-e»? rauh, heiser, von 'A. siuar gedenken,
/u,«ß-/u,«y-o? sorgenvoll, ^k^-st«io-c<, sorgen, von ^V. stau tönen, t,in-t)iiiii-ä,i)n1uin Schelle Klingel gebildet.
Demnach hat nur eine geringe Anzahl von Wurzeln die vollständige Reduplication zugelassen, nämlich
Wurzeln, welche bestehen, 1. aus Vocal -s- Consonant, 2. aus Consonant -4- Vocal, 3. aus Consonant -j-
Vocal ->- Consonant. Bei den beiden ersten Arten konnte der Consonant im Auslaut oder Anlaut ein
Explosiv« oder Fricativlaut sein, wiewohl im Auslaut der Fricativlaut der häufigere ist. Von der zuletzt
genannten Art von Wurzeln waren jedoch nur diejenigen fähig, die volle Reduplication anzunehmen, welche
mit einem Fricativlaut, entweder dem liquiden r und 1, oder was seltener ist, mit dem nasalen n schließen.
Drei hierher gehörige Wurzeln, Lg.lc stützen, ^if heilen, 8vg,i> heftig bewegen, haben ihre anlautenden Con¬
sonanten vor der Reduplication verloren, so daß bei ihnen wie bei den Wurzeln der zweiten Classe der
auslautende Explosivlaut der Reduplication nicht hinderlich war. Die Sprache muß also eine Abneigung
gehabt haben, die volleren Wurzeln, wenn sie auf einen Explosivlaut ausgehen, vollständig zu reduplizieren.

H8,iuydg,«1i äs ZrasoÄS UnzuHS rsäuMo^ticinL M3,6t,6r ?6ckotuin <Ä883,6 184? hat die
griechischen Wertformen mit voller Reduplication der Wurzel ziemlich vollständig gesammelt; auch L.
Meyer (vergl. Gramm. I. 41? ff.) hat aus dem Griechischen und Lateinischen die hauptsächlichsten Beispiele
angeführt, ohne jedoch immer die Wertformen auf ihre Wurzeln zurückzuführen. Unsere Aufgabe erfordert,
die Wurzeln und die von ihnen abgeleiteten reduplizierten Wertformen aufzuführen:

1. 'U. 3,K gr. U5r sehen wähnen, gr. u?r-«?r-»/' Gesicht, o/i-«i?r-«<«, sehen, u?r-»7r-el?« gaffen, —
«?l-i?r-^5 Gaffer.

2. >V. All durchdringen, gr. «x-«x-^ Spitze, «x-«x^e>oc geschärft.
3. ^V. g,ß treiben, gr. «^-«/-^ Führung, «^-«/-«vg Führer.
4. 'U. azli ängstigen, gr. «x-«/-^« betrüben, «x-«X'^c» — «»>»«<?s«» (Hesych) Kummer haben,

«x-W-^<^«c — ^?r«l (Hesych) Schmerzen.
5. 'A. Ä<1 riechen, gr. «6.««?.^ Geruch.
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erreichen, treffen, gr. «?r-«^>-lc7x<urreleiten, täuschen.
preisen, gl. li^,-«^-« «^-«^-«^ «^,-«^,-«^« «^-«^,-«^63 Kriegsgeschrei, «^-«^,-«^«
ein Kriegsgeschrei erheben, ^«^-«5 Kriegsruf, «^-k^-i^c» Kriegsgeschrei erheben.

^V. ar hinzufügen, gr. «^-«^-lcrxc,, anfügen.
^V. ar trennen, gl. «^-«^-« ^^ «^-0^-/?« Ackerland (Mistelli Zschrift. VIII. 178).
^s. 8.1 treiben, gr. «I-«/l,-M«t umherschweifen
^. Ä8 sein, gr. «-^-^oc wahrhaft, «r-^l-v^,l« Wahrheit.
^V. u,r heulen, gr. 0^,-0^-^ 6^.-0^-«/^« o^o^^o'c lautes Geschrei, u^-a^,-^^« laut

schreien, lat. ul-nl-ar« heulen, nl-ul-g, Käuzchen.
^V. ^2,11 klingen, tat. oin-oinu-uL neben gr. xl-x^^-o^ Locke.
^V IlÄr tönen, gr. x«^-x«i^-« — x«^-x«^« dröhnen, x«a-xoa-v^ x»o-x«a^li^6? Kollern

im Bauche.
15. 'W. kÄr mit dem Begriff des Harten (Curtins Grdz. 144 ^>. 42 d.) gr. x«^-/«^«,^ scharf¬

zahnig, Xl^-xn^-o? rauh, x<x^x«ß-n^ Gefängniß, lat. CÄr-osr. Vielleicht gehört
hierher auch ^«^^«5. Aus ^. icai- gestaltete "sich 1iv3.r (Vgl. Corssen Aussp. I. 412),
redupliziert xv«ß-xli«^>. Während nun im eisten Gliede das v schwand, ging im
zweiten das x verloren, und 1» ging in /3 über, — ein Uebergang, den Curtius Grundz.
581 ff. als nicht selten vorkommend nachweist.

16. ^V. Iiai' sich bewegen, gr, x^-xo^-o^ lat. L6r-cti»u8 schnellsegelndes Schiff. Zu diesem
Stamme gehört auch zweifellos /l^-xl^-«, auf Münzen, ^o'^x^-«^ lat. (üar-o^i-
die Insel der „ruderliebenden"Phäaken, von welchen es bei Homr. Qdhss. VII, '
heißt: ^^voi Hoisn^ ^ol ^e ?r«?rl)lH«^«3«xci^cs»^ ^,«ihu,« ^,k/ kx?reao«i<7l^.

'W. Ictl schreien, gr. xw-xl!-« heulen, x«-xl>-^« Heulen, Hoi-xli-W? Fluß in der Unterw !
V. 32.1-schlingen,klaffen, gr. ^«ß-^-i? unterirdisches Gefängniß, ^«^«^-5«> Zapfen '

Halse, ^«ß^«^'l^«t^ gurgeln, ^«^-/«g-l<7^«c Gurgeln, ^«ß^e^-oc ^^ ^cn^x»?
(Hefhch); ferner gehören hierher ^«^-/«^-« Gewimmel, ^«^/«^-« -- ^«9^«^«
wimmeln, /«^/«>i.'i^K>kitzeln, ^«^^«^-^«^ ^«^«^-ecl^og Kitzeln, lat. Zur-ZuI-in
Gurgel, 6u,r-^i-.LF Berge in Italien, nhd. Gur-gel. gur^gel«n.

"U. ZKa,r tönen, gellen, ^->3^«-l^«l faseln, unnützes Gerede führen, «^-H^-i« Faselei.
Wahrscheinlichgehört hierher auch ^«o-H^to-^ (Hesych, falsch — ?r^«,^«^), Veob-
achtungsplatzdes Steuermanns auf dem Vordertheil des Schiffes, von wo aus seine
Befehle ertönen. Diefe 'U. ^iiar mit ihren Ableitungen ist neben der von Curtius
Grundz. z>. 485 angeführten ^V zkln' ^- gr. ^ ein Beispiel dafür, daß gr. H aus
ursprünglichemßd hervorgegangenist.

'A. Zdai- streuen, lat. kur-kni' (Corssen Aussp. I. 159 u. 517).
^V. tar quälen, zittern, gr. T'«^«^-^ Unterwelt, ^«9^«^-»« in dieUnterwelt stoßen, ««^«^lA»^

vor Frost zittern, «-5«^r^-oc verderblich, lat. tur-wr Turteltaube, äeui. Wr-Wr-Ma.
>V. na, schüren, knüpfen, gr. ^-^«-co häufen.
^V. z)2. schützen, gr. ?i«-?r«-3 Vater, ?rF'?r«'/u,«l schützen.
>V. xai- entfernt, darüber hinaus (Curtius Grundz. 273 u. 357), welche wir im goth.

laii-, nhd. ver-, wiederfinden,gr. ?i«^-?rc^-<,5prahlerisch,7ic^-7r^'«l« Prahlerei, ?r«o-
?ik^6^«l prahlen, lat. per-^Li'-u^ fehlerhaft,^Lr-ptzr-ani falsch.

'VV. dar mit dem Begriff des Krausen, Ungereimten, Fremdartigen(Curtius Grundz. 291 u. 394),
gr. /3«^/3«^-oc ausländisch, ungebildet, /3«^-/3«^l5« wie ein Ausländer reden;
/3«^c»ß'l»3 Schmutz, /3o^-/3t,^-6c<, beschmutzen, /3o^-/3«,^5« kollern im Bauche, /3oo»
/3«^'^ /3c»^-/3c»^-li/^o3 Kollern im Bauche, lat Kar-bar-ns Bar-bar.

^V. blmr zucken, wallen, gr. ?r<>^-^>^-o<» sich unruhig bewegen, funkeln, Tiu^-^^-ko^ purpurn,
Truo-^ß-« Purpurschnecke; lat. ^nr-^nr-g, Purpurschnecke, Puipulfatbe, ^nr-pur-eug
purpurn (Corssen Aussp. II. 82, 164).

^V. ms, nach etwas streben, gr. ^«^«-« heftig begehren.
^V. uiti blöken, gr. s<,n»-/u,ii'«« mucksen.
^V. mar glänzen, gr. /u,«^^ci^-«o^ ^«^^«^-okt? glänzend, M^/u«^-« ^^ /^«ß-u«^^«i,

schimmern, ^«0-^«^-^« ^«^-^«^-l!^« ^«^-^«ß-^ss« glänzen, u,«^--/««^-^^Gefunkel,
^«tz'^,«g-«,c 3Narmor, lat. Nar-mar («Arm. 3,rv. 0. ^. 1^. I. 28), illar-moi
Marmor, iNÄi'-iQ(ir-6N8 marmorn. Zu dieser Wurzel gehören ferner gr. /l«,^'^^'«»
murmeln, ^09^»^,'^« M^^o^«^« schrecken, /t<i^-^«,^-vxkla^ Schreckbild, lat.
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mur-mur Geräusch, rnnr-mur-a rauschen, ähd., umr-iner rnur-iusl mur-mui-öu,
nhd. Ge-mur<mel, mur-mel-n. ^

30. 'A. 7^ heilen, gr. «x-«(c?)x-« sanft, ««'«(v)«-«»^ ruhigt bequem, mit eingeschobenemSibU^^^
31. ^V. »ah festmachen, stützen, gl. öx-cay-H Stütze, ux-«/-n« stützen.
32. 'A. 3l>.r knüpfen (Curtius Grundz. 355 p. 518), gr. «9-^-05. 0ä. VIII. 529 — soviel«

(Apollonius) Knechtschaft.
33. 'A. L^llr schneide«, verletzen, lat. eur-cnl-io Holzwurm (Corssen Ausspr. I. 807).
34. ^V. »tau tönen, lat. tin-tinn-n» tiu-tinn-llbulnin Klingel Schelle, tin-tinu-o schellen.
35. 'Ä. 8mar gedenken, gl. ^-^^-«,3 ^«^-^-»03 sorgenvoll, ^-^g-« Sorge, /u,«^-^^'^«

^«^^«lß-to — ^ty'ju,«^^« sorgen.
36. V. Lvap heftig bewegen, gr, «/r-u^, lat. up-np-a, — älterem «^'Op-ii, Wiedehopf (Curt.

Grundz. 265 Nr. 336), mit Ausfall ver anlautenden Consonantengruppe sv wie in
»^ «Hl^ai, ^03 von V. 8?aä1l.

Diesen Wortformen ist noch sr-o?-^«, welches auf den Wehiuf »5-<n-<i5 zurückzuführen ist,
hinzuzufügen.

Hainebach a. a. O. i>- 4 führt uoch einige Wertformen an, in welchen er die vollständige Redupli¬
kation der Wurzel sieht, unter ihnen die Vcrba 6«l-s«/i.>l,«^ 7i«l-P«av«, Tiol-^wan«. Allein 6«l-6«^«
kunstvoll arbeiten ist mit?iotst Öriz. Inäoeurc)^. II. 126 richtiger auf die 'A. aar spalten, zurückzuführen.
7r«t-^«<l<fc„ sich heftig bewegen, dessen Part. ?r«l-</!«c7cr<il)c7«Hesych. fälschlich ^^ 7r«^ii ^«l^o^k^ setzt,
t^hört zur ^V. dti2.8 sich wenden, also ?r«l.^«<?tt-co — 7r«^^>«^-j«. Trol-^l)^« schnauben, ist nicht von
e.r >V. »M gebildet (Curtius Grundz. 500 Nr. 652), fondern von der durch 8 erweiterten ^V. LMss,
rz Trol-^wov« — ?ic,»-^>li/-jlo^ fo daß also bei diesen Wörtern nur eine unvollständige Reduplication,der

nzel zu erkennen ist. Diese Art der Reduplication zeigt wohl auch die Form ?r«^P«w«, welche
-^-.niebach a. a. O. und L. Meyer Vrgl. Gramm. z>. 420 als vollständig redupliziert ansehen. Es N
jedoch hier zum Zeichen der Reduplication nur der anlautende Consonant und der Vocal der Wurzel
wiederholt, und die Neduplicationssilbe ist wie bei vielen andern Wörtern mit uuvollständiger Reduplication
z. V. wie bei ?rl^-?i>i,M<, durch den Nasal verstärkt. Auch die Verben /3«ft/3-«i^« /3«^/3>«>!.« /3«^/3-«>i,l)^«
/3«^/3-«W^« lispeln, stammeln gehören nicht hierher, da sie auf W. K«.d zurückzuführen find und demnach
keineswegs eine vollständige Reduplication der Wurzel enthalten. Zweifelhaft ist, ob ^r-l»I (Pott
Doppelung p. 61) durch Affimilation aus dem reduplizierten ,k^-«^ hervorgegangen ist, oder ob nicht auch
hier die nnvollständige Reduplication 5« durch den anlautenden Confonanteu vermehrt wurde.

Aus den angeführten Beispielen reduplizierter Formen aus dem Griechischen und Lateinischen erhellt,
daß die Sprachen den Wurzelzustand in seiner Ursprünglichkeit keineswegs häufig bewahrt haben. Der
Vocalzustand der Wurzel ist fast immer ulteriert, da im Griechischen und Lateinischen das ursprünglich
indogermanische 3, durch Tonschwächung theils in das hellere s, theils in das dumpfere « übergegangen
ist, während nachweisbar die gräco-italische Zeit noch vielfach das ursprüngliche a bewahrt hatte.
(L. Meyer, vergl. Gramm. I. 98 ff.) Auch sonst gestalteten sich auf dem Boden einer jeden Sprache die
Wurzeln in ihren consonantifchen Vestandtheilen vielfach verschieden von der gemeinschaftlichen Grund-
Wurzel, und auch die specielle Wurzel der Sprache hat bei der vollständigen Reduplication wenigstens in
einem Gliede mannigfache Wandlungen erfahren. Die Sprache und vor allen die griechische suchte die
durch die Wiederholung der Wurzel entstehende Einförmigkeit zu vermeiden, und die Folge dieses
Strebens war die Aenderung der Wurzel in einem Gliede der Reduplication durch Dissimilation, Steigerung
der Vocale und Matathesis. Vornehmlich gewann die Dissimilation bei der Reduplication einen weiten
Spielraum und durch ihren Einfluß treten vielfache Veränderungen in dem Vocal- und Consonanten-Äestand
ein. (Curtius Grundz. 696; Angermanu, Die Erscheinungen der Dissimilation z>. 18 ff) Zunächst fand
Dissimilation der Vocale statt, und es war das natürlichste, daß der Vocal a mit den aus ihm entstandenen
Vocaleu s und 0 oder auch diese untereinander abwechselten. Dieses geschah in den Bildungen gr.
««'^X'«<f«>«z «-r«L'«^'05 «x-«x-^ «^-«^-^ «ß-oliß« — «^-o^i?« ^tß-ft«i^-c<) — ^,kn-^,«^ca ««n-Ha«-
n/L e?rt»^; lat. «ar-osr rnar-mor. Auch der Lautwechsel zwischen c» und v in benachbarten Silben
beruht auf dem Streben nach Dissimilation, z. B. gr. Ko'ß-xvtz-« lat. (üor-c^r-a ^o^^-« ^«^^'^
n^-Pl^-« no^Pl^-««? x«-xl^« pa^v-««. Zur Dissimilation der Consonanten in reduplizierten Silben
gehört die Erscheinung, daß im Griechischen alle Wurzeln, welche mit einer Aspirata beginnen oder schließen,
in der eisten Neduplicationssilbe statt der Aspirata die verwandte Tennis haben, z. V. ^-Hg«-^»^«» ,ka-Kn«-l«
«ß>Kß«-i^ ^o^'^li^'« Tia^P^-loz «x»«X'l^c>i ««'«x-l^t» «^'M^tfo^ez, während das Lateinische die an¬
lautende Aspirata in den Reduplicationssilben duldet, z. B. in tur-tur. Aber auch sonst wechselte, ohne
daß wir einen anderen Grund als die Dissimilation ausfindig machen können, die Aspirata mit der Tennis,



so in X«ß»x«'ß03 neben x«^'X«ß-05 x«L'X«^'k05 «Ti-ttP'lll'x«,) »X «»X'«<u «X «X'^ «X'«X'/^^3> Häufig
ist der Wechsel zwischen den verwandten Liquiden r und 1 (L. Meyer vergl. Gramm. I. 69), z. B. /uoo-
/l»l»/-l>'^r<» neben ^»o^-ua^-v^« sto^'^o^-vxklo»' x«?'>"«^'^«» ^«ß-^a>i-l0/»«^ur-^ul-io onr-oul-io. Dissi¬
milation ist es ferner, wenn in «x-«<7x>« ein cl eingeschoben ist, ferner wenn aus der reduplizierten ^V.
Kvar-Kvai' nicht x^-x^-o?, fondern x^/st^-o^ hervorgegangenist (vergl. Nr. 15). — Ein anderes Mittel
der Sprache, die Eintönigkeit der reduplizierten ,^ ^formen zu heben, war die vocalische Steigerung der einen
Reduplicationssilbe,und zwar finden wir vornehmlich in der zweiten Silbe eine derartige Steigerung, so daß
wir wohl diese als die ursprüngliche Wurzelsilbe,die crstere als Reduplicationssilbebetrachten müssen. Nur
die Wurzeln, welche aus Consonant -<- Vocal bestehen, steigern stets die Reduplicationssilbe. « wurde
zunächst zu ^ gesteigert in «-n^-l^-o? «x-W'^o»^?, zu «» in ^«^«-«^ zu « in «x-tox-^ «^«/-»f,'
e finden wir zu ^ gesteigert in «^^li/io? «^«-^i« ^^F«, ^F^-^^-« ^c^^ß-^«, zu « in «^e^«H
ferner «, ursprüngliches« zu <» gesteigert in ^-F^«-^. 0 ursprünglich3, ist gesteigert zu « z. B. in
o?r-«?r^ «x-«x-^ o<f-«s-H, ferner zu » in o?r-»?r'cl!« «?i't?i'^cv^ und s?r-l?r'^^ welches letztere unr in
Zusammensetzungen vorkommt. Das lauge » ist wahrscheinlich der Stellvertreter eines ursprünglichen«,»,
einer Steigerung von «, so daß die Formen ursprünglich 6?i>ol?r.kl5« :c. lauteten. Der Diphthong
«l ist dann durch Trübung in l übergegangen, ein Vorgang, der sich sowohl im Griechischenals im
Lateinischen nachweisen läßt, z. B. /ue»^ neben o-^»/««, koscluL und älteres t'oiänn neben üäuZ u. a. m.
(8. Meyer vergl. Gramm. I. 150 ff., Eorssen AusspracheI. 710 ff.). Im heutigen Griechischen lautet o»
überhaupt wie ». — Matathesis finden wir in ^-H^-l^H«« ^-^«-l« und i^-Hß«-^.

Die „gebrochene" Reduplication.
",^

Neben der vollen Doppelung der Wurzel hat die Sprache die unvollständigeReduplication an¬
gewandt, bei welcher der anlautende Consonant ursprünglichmit dem Wurzelvocale vorn wiederholt wurde.
Ueber diese Art der Reduplication im Griechischen hat Hainebach a. a. Ö. z>. 10—21 erschöpfend gesprochen
und die dazu gehörigenBeispiele gesammelt; bei Eorssen AusspracheII. 426 ff. finden sich Beispiele aus
der lateinischen Sprache. — Aelter jedoch als diese unvollständigeReduplication, welche man mehr eine
Reduplication des Stammes als der Wurzel nennen könnte, ist die sogenannte„gebrochene" Reduplication,
die freilich nicht von Allen als solche anerkannt wird, deren Existenz jedoch in der folgenden Untersuchung
erwiesen werden soll.

Schon Vuttmann erkannte bei Besprechung der ^. ^?t>i,l, lat. volv den Endlaut der Wurzel als den
Rest einer verstümmeltenDoppelung der Wurzel. Diese Ansicht hat Curtius Zschft. III. 411 aufgenommen
und hat diese Reduplication als „gebrochene" bezeichnet. Auch Pott Doppelung p. 215 scheint eine solche
gelten zu lassen, während Eorssen wiederholt (Ausspr. II. 163 Beiträge 459 Nachträge 261 ff.) wenigstens
für das Lateinische, eine derartige Reduplication in Abrede stellt. Hainebach a. a. O. ?. 21 constatirt die
gebrochene Reduplication im Griechischen, nennt sie aber vielleicht richtiger eine Reduplication am Ende der
Wurzel und führt viele hierher gehörige Beispiele an, deren nähere Besprechunger aber unterlassenhat.

Es hat sein Bedenken, über diese gebrochene Reduplication ein endgültigesUrtheil zu fällen, da
man bei dieser Untersuchungauf eine frühe Stufe der Sprachentwickelung zurückgehen und die Weiterbildung
der primitiven Wurzel in's Auge fassen muß. In der Ursprache befinden sich nämlich nebeneinander
Doppelformen von Wurzeln, die gleiche Bedeutung haben, eine einfachere und eine zusammengesetzte, von
denen die letztere einen Confonanten im Auslaut mehr hat als die erstere. Es fragt sich nun zunächst,
welche Wurzel die ursprünglichere ist, die einfachere oder die längere? Trotzdem nun ein Gewährsmann wie
Jacob Grimm (Kl. Schrift. III. z>. 102) für die deutsche Sprache die längere Wurzel als die ursprüngliche
angesehen hat, so daß also die kürzere durch Abschleifung des Auslauts entstanden wäre, so ist doch für
alle Sprachen das Wahrscheinlichere,daß die längere Wurzel durch Weiterbildung aus der kürzeren ent¬
standen ist; denn die Sprache ist, zumal in ihrer Schöpfungsperiode, nicht vom Zusammengesetzten zum
Einfachen geschritten, fondern sie hat den umgekehrten Weg eingeschlagen (Curtius Grundz. p. 61), und so
kann die längere Wurzel nur durch Weiterbildung aus der kürzeren hervorgegangensein, weshalb auch Pott
Etym. Forsch. II.2 460 die kürzere die primäre, die längere die secundäre nennt.

Für unseren Zweck wird es nöthig sein, solche Doppelwurzelnanzuführen, von denen die längeren
im Auslaut um den Confonanten des Anlautes gewachsen sind: ^V. llar tönen in x^-i^
Herold x^-x«»^-« dröhnen neben 'A. kÄiK (-^ x^«x — x^x) in x^«A« — x^,«^'« oroo-io krächzen
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x>l«^« ^- x^,«^« schreien x/l,«^« — x).«^-^« glucken. — ^V. Kar hart in xn^-x«^«? ^-- x«^x«?-o5
hart neben 'A. Karii in xce^x-l^oc Krebs x^6x-^/ x^ox-«^ Kiesel oalx C3lo-rl1u8 Steinchen. — ^V. Kn
schreien in xm-xv-« heulen neben ^V. KnK in x«vx>F Prahlen. — ^V. gar schlingen in ^«ß'/«y-i^«,
gurgeln ^^-^«ß-oc Kehle zur-zul-io Ourgel neben Vv. zarz in zurz-sZ Strudel. — "A. Zar tönen in
^n-1,3 Stimme /«ß-/«y'l5 Lärm neben 'A. zarz in ^o^-o? drohend ^og^-oi Gespenst. — V. zu, schreien in
^0-03 Klage neben >V. ZuZ in ^n^-^« murren. — ^V. Ftia gähnen auseinandertretenin /«-ax« 1n-8Lc» ni-ars
gähnen neben ^. ßnazn in goth. ßagz-au schreiten 8^8-2.8 Gang. — "A. zlial glühen glänzen in x«^
reiner Wein x^-« schmelzen neben ZnalZü in x«^«e-«3 Erz. — ^V. 6nt fiirchlen in s«-o? Furcht neben M. 6v»s
in äclck-« fürchten. — 'A. ckna säugen in HH-sss-n-l ts-lar« säugen neben ^V. äliaclli in «^-n? Zitze ««H-H
Amme. — ^V. pH trinken in ?ri-p« neben ^v. pap in did-c» trinken. — "U. dar fremd in /3«^-/3«ß-«3 fremd
neben ^V. 1)3r1» in ba1i)-U8 stammeld. — ^V. ^üar tragen in ^kß-« tragen ^«^-«^« Köcher lsr-o tragen
goth. dair-an nhd. ge-bär-en neben 'A. dllardn in ^oß/3-^ Futter nsi-li-Ä Kraut. — W. ddi fürchten in 8kt
dlii-8 Furcht neben V. bnadli in ^»/3-«<«i schrecken y,kj3-o/u.«l sich fürchten. — 'A. ma messen in ^s-^o^
Maaß mL-t-ior messen neben 'A. uiain in ^-o? Nachahmer stl/u,'« Affe. — 'A. ma blöken neben vV.
inaia in ^lsi-i^« wiehern. — ^V. innr wimmeln in ^v^-l«» zehntausend neben ^V. Murin in ^9«-^ /u,li^^
^6«> Ameife. — V. Ig. in ^-003 Geschwätz ^-y«« schwatzen la-traro bellen neben ^V. lal in /i,«^,-«,?
geschwätzig I3.II-U8 Lallen. — VV. val wälzen in k^tß ^- f'«/!,-^ gewunden5^-»^I ^: ^-»^3 Schwindel
nhd. v^ell-g, Welle val-^an wälzen neben ^V. valv in e^-« ^- ^^l."-« vc>1v-c> wälzen. — 'Ä. 83, säen in
goth. 83i-an neben ^/s. 83.8 in «sr-o 868-o säen —- ^V. 8i:3,r tönen in schrei-en neben ^V. 8^«,^ in x«W^
Thurmflllte — V. 8p3i' ^- 8va,1 ^- pal in nrce^co schwingen neben 'W. 8p3.l1> w palp-o zucken.

Nehmen wir also die kürzere, einfachere Wurzel als die ursprünglichere,so fragt es sich, auf welche
Meise und nach welchem Gesetz sind die längeren Wurzeln aus den kürzern hervorgegangen?In dieser Frage

'stehen sich zwei Ansichten gegenüber,und beide finden in den berufensten Vertretern der Sprachwissenschaft
""ihre Vertheidiger. Max Müller, welcher in seinen Vorlesungen L. II. Vorl. ? p. 312 über das Wachsthumd^

Wurzeln spricht, ist der Ansicht, daß die Weiterbildung vermittelst Consonanten geschah, welche die
Function hatten dem ursprünglichenBegriff der Wurzel eine Nuance hinzuzufügen. Er sagt darüber
a. a. O.: „Die allgemeinen Vorstellungen werden durch Wurzeln ausgedrückt. Je nachdem sie einfacher und
ursprünglichersind, werden sie durch einfachere und primitivere Wurzeln ausgedrückt,während zusammen¬
gesetzte Vorstellungenihren Ausdruck in secundären Radikalen fanden. So würde z. B. gehen durch 8ai
ausgedrückt weiden, kriechen durch 8arp ....... Wir finden so im Sanskritischen und in allen
arischen Sprachen reiche Gruppen von Wurzeln, die eine gemeinsame Idee ausdrücken und sich von ein¬
ander nur durch einen oder zwei am Ende oder Anfang zugefügte Buchstabenunterscheiden. Die natürlichste
Annahme ist nun die eben von mir aufgestellte, nämlich daß die einfachen Wurzeln in derselben Weise,
wie die Ideen sich fortbildeten und vervielfältigten, ebenfalls sich vermehrten und mannichfach veränderten."
Auch Curtius (Gmndzügep. 71) folgt dieser Ansicht und bezeichnet mit Pott (Etym. Forsch. 1^ 172) diese
Consonanten als „Elemente, welche ohne in den Kreis wortbildender Suffixe zu fallen, dem Princip der
Bedeutsamkeit dienen." (Vergl. auch Curtius Abhandl. der k. sächsischen Ges. der Wiss. philolog.
hist. Klasse L. V. Nr. III. p. 206 ff.) — Curtius nennt diese Wurzel-weiterbildendeConsonantenWurzel«
determinative, und da ihr Ursprung unerklärt sei, will er sich damit begnügen,nur ihre Functionen zu be¬
stimmen. Wie aber — so fragen wir — kamen die einzelnen, nackten Consonanten dazu, Träger bestimmter
Functionen zu werden? Von selbst kann ein einzelner Laut eine bestimmteIdee nicht ausdrücken, und nur
durch Convention könnten die Consonantensolche Functionen erhalten haben. Es müßten demnach sehr
viele Wortformen in der Sprache durch HF<7»3 entstanden sein. Mit vollem Recht wendet Corssen Beiträge
z». 116 ff, gegen jene Ansicht ein: „Ich kann mir nicht denken, wie bloße kahle Consonanten ohne vocalischen
Beiklang, für sich allein unaussprechbareLautbestandtheile,keine selbständige wirkliche Lautwesen, sondern
bloß gedachte Lautmonaden, die der grübelnde und zerlegende Geist des Sprachforschers unterschieden hat,
die auch für sich allein kein sinnenfälliges oder gedachtes Wesen bezeichnen — wie also diese Consonanten
allein ursprünglich an Wurzeln gefügt werden konnten, um deren Bedeutung genauer auszuprägen." Und
andererseits, sind die Functionen dieser weiterbildendenConsonanten wirklich so zu durchschauen,daß wir
die gleichartigen zusammenstellen und sie bestimmen könnten? Nehmen wir z. B. die ^V. Ig, und Kn, welche
beide eine Lautäußerung in sich schließen, also eine sehr verwandte Bedeutung haben. Diese Wurzeln
mußten nun, wenn die Begriffe, die sie enthalten, in demselben Sinne weitergebildetwurden, auch eine
gleiche Weiterbildung durch Wurzeldeterminativeerfahren. Aber während die ^. 1a, um das intensive
Moment auszudrücken, durch das Wurzeldeterminativ1 zu I3.I sich erweiterte,wurde 'A. Kn, um ebenfalls
den intensiv gesteigerten Grundbegriff wiederzugeben, zu K^K. Es sind also hier zu derselben begrifflichen
Weiterbildung nicht dieselben lautlichen Mittel zur Anwendung gelangt. Wenn aber jedes der Wurzel»
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determinative seine bestimmte, ausg/prägte Bedeutung hatte, so mußten gleichen Weiterbildungen
einfacher Begriffe gleiche Weiterbl.düngen primärer Wurzeln entsprechen. Dies ist nicht
der Fall und vergebens wird man ^ersuchen, in den meisten Weiterbildungender Wurzeln durch die bloßen
Consonanten z> dli — ^ K Z ^ti — 8k t ^ clii — H 8 r und 1, welche Curtius Grundz. p. 62 ff.
bespricht, eine Analogie der Weiterbildung zwischen Idee und Wurzel zu constatieren.

Wahrscheinlicher demnach und mehr in Einklang mit den Ergebnissen der Sprachwissenschaftsteheno
ist die andere Ansicht, daß die sogenannten Wurzeldeterminativeeinst ein eigenes Lautleben besaßen, daß sie
also ursprünglich Wurzeln mit bestimmt ausgeprägter Bedeutung waren. Ebenso wie nun die Ideen nach
den Gesetzen der Vernunft sich fortbildeten und vervielfältigten, ebenso geschah es auch in der Sprache,
der Verkörperungder Ideen. Trat zu einem Begriff ein neuer Begriff hinzu, so mußte auch Wurzel an
Wurzel treten, und beide verschmolzen dann zn einer Wurzel, dadurch, daß die hinzutretendeWurzel,
durch welche der Nebenbegriffdem Hauptbegriff hinzugefügtwurde, den Hochton verlor, büßte sie nach und
nach ihre Selbständigkeit ein, verwuchs mit der Hauptwurzel und schliff sich allmälig bis auf einen
Consonantenab, der nun den Begriff der vollständigen Wurzel repräsentierte. (Corssen Beiträge p. 117.) —
So natürlich auch dieser Hergang der Wurzelerweiterungist, so bietet er doch dem Sprachforscher sehr<
große Schwierigkeiten,welche darin bestehen, in dem consonantischen Ueberrest der verschrumpften Wurzel
die ursprüngliche volle Wurzel wiederzuerkennen, und bisher ist es mit einiger Wahrscheinlichkeit nur gelungen,
in den Weiterbildungenmit H die 'Ä. äiig, wiederzufinden (Pott Ethm. Forsch. II. ^ 475).

Sehen wir also in dem zur Weiterbildung der einfachen Wurzel angewandtenConsonanten den
Ueberresteiner ursprünglichenWurzel, so liegt die Vermuthung nicht fern, daß unter den Wurzeln, deren
Weiterbildungselementgleich dem anlautenden Consonanten ist, viele durch sich selbst weitergebildet,also
redupliziertesein können. Wenn nun feiner diese Erscheinungbei verschiedenenWurzeln, deren Bedeutung,
sehr wohl eine Reduplicationrechtfertigt, hervortritt,— Wurzeln, aus denen auch Wortformenmit vollständiger». ^
oder unvollständigerReduplicationgebildet sind, so wird die Vermuthung, wenn auch nicht zur Gewißheit, '
so doch zur hohen Wahrscheinlichkeit, daß wir es zum Theil mit redupliziertenWurzeln zu thun haben.

Obwohl Corssen eine derartige Weiterbildung der Wurzeln durch Wurzeln annimmt, demnach also
in dem Schlußconsonanten der erweitertenWurzel ebenfalls den Ueberrest einer Wurzel sieht, so will er
doch eine sogenannte „gebrochene" Reduplication nicht gelten lassen, und am ausführlichstenhat er sich bei
Besprechungdes Wortes Fur-z-^ dagegen erklärt (Corssen Ausspr. II. 163). Nach ihm ist bei Znr-Z-s8
die ^V. F^' durch ein mit z anlautendes Suffix weitergebildet worden. Aber warum sollte dieses F, der
Ueberrest einer verwittertenWurzel, nicht die ^V. Far selbst repräsentieren? Daß auch andere Wurzeln
durch das Suffix F, dessen spccielle Bedeutung uns ja unbekannt ist, weitergebildet sind, z. B. ^V. ?u in
^u,-F-uui ^V. 8pÄi' in «xar-Z-o ist Wohl kein durchschlagender Grund, die Weiterbildung der ^V. Z^
durch sich selbst in Abrede zu stellen. Denn da Z der Repräsentant verschiedener Wurzeln fein kann, so
können auch unmöglichalle Weiterbildungen durch A ohne Weiteres znsammengestellt und als auf dieselbe
Weise entstandenbetrachtet werden. Und um so mehr kann man geneigt sein, 8ur-Z-68 aus ^>V. Fg,r-F als
redupliziert zu bezeichnen, da viele Wortformen von der einfachen 'A. Fg.r durch vollständige Reduplication
gebildet worden sind z. B. 8kt Zar-gar-Hz Strndel, /«^«^«i<i> Kehlkopf, /«^/«^»A» gurgeln, z^^k^o?
Kehle, zur-Zul-io Gurgel. Für Corssen ist freilich diese Erscheinnng ein Grund, die Reduplication in
Fur-z-sL zu leugnen, da gerade auf r auslautende Wurzeln häufig vollständige Reduplication zeigen.
(Corssen Nachträge p. 262.) Doch lassen sich Wortformen in genügender Zahl beibringen, welche, obwohl
von Wurzeln die auf r ausgehen, gebildet, doch nicht die vollständige Reduplication erhalten haben, z. B.
ins-mor-ig, ms-nwi- von ^V. ^ar, «-^k^-« — ^c^kl^-« v°m ^V. s^, /3»-/3ß«-Fxo, von ^V. zar
gr. Fo^ (Curt. Grundz. 470 Nr. 643), «-i^co-ox« von 'U. tar, 8ii-8urr-n8 von ^V. 8var u. a. m.

Sonach scheinen die Gründe, welche Corssen gegen eine in Zur-Z-^ und ähnlich gebildeten Wörtern
liegende Reduplication beigebracht hat, nicht stichhaltig zu sein, und mit demse^'n Rechte als er eine
Weiterbildung der einfachen Wurzel durch ein Nominalsuffixvoraussetzt, können wk eine Weiterbildung der
Wurzel durch sich selbst annehmen. Curtius erblickt in dem auslautenden Consonanten der Wurzeln
(Grundzüge z>. 299, 301, 361, 470) in l/FL-«^«» ^«^/3-/ vc>1v-n ssurz-es, eine verstümmelte Reduplication,
welche jedesmal aus der vollständigenhervorgegangenwäre. Es ist aber, wie Corssen a. a. O. richtig
einwendet, nicht denkbar, daß man, um zu Fur-ß-68 zu gelangen, gu,i>8ur-S8 voraussetzen müßte, ebenso
wenig wie man vol-vol-c» als vollständige Form des verstümmeltenvol-v-o annehmen kann. Curtius
(Grundz. 361 u. 52?) führt zur Unterstützung seiner Ansicht die Form 8ts-t-i — ursprünglich8ts-8ti an;
allein hier ist ebenso wie in Lpo-ponäi und 8oi-oiäi das 8 geschwunden, eine Erscheinung, die im Latein
grade vor diesen Consonanten nicht selten ist (Corssen Aussp. I. 277). Die Curtius'sche Verstümmelnngs-
theorie setzt auch in der Sprachentwickeluug einen Vorgang voraus, der sich nicht rechtfertigen läßt. Da bei den
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x/l,«^« ^- x^,«^^« schreien x^o)^« - x^«^-^« glucken. — ^V. Ic^r hart in x«^-x«ß-<>3 -^ ««^»x«?-»?
hart neben ^?. Icarll in xce^x-l^o? Krebs x^'x-^ x^ox-«^ Kiesel oalx e3.1ouw8 Steinchen. — ^V. I:n
schreien in xca-xv-« heulen neben 'A. link in x«i»x-^ Prahlen. — ^V. FÄi- schlingen in ^«ß-/«^-»^«,
gurgeln ^^^k^-n3 Kehle Zur-znl-ic, Gurgel neben ^V. ß^rg in 3^3-68 Strudel. — ^V. gar tönen in
^-^5 Stimme ^«o-^«^ Lärm neben ^V. ßarz in /o^-o? drohend ^09/-« Gespenst. — 'A. zu, schreien in
xo-l»c Klage neben vV. ZnZ in ^n^/-^« murren. — ^V. ßüa gähnen auseinandertretenin /«-ax« di-8c:c> ni-ars
gähnen neben ^V. 8ü8,Fü in goth. AgW-an schreiten Z^W'^ Gang. — 'A. 302.1 glühen glänzen in /«^
reiner Wein /A-« schmelzen neben zn^lFQ in x«^-«? Erz. — ^. ckn^ fürchten in 6«-oz Furcht neben 'A. 6v»s
in «f«l<f-« fürchten. — 'A. äng, säugen in HH-ssH«» i6-1g,r6 säugen neben ^V. äü3,än in «^H-63 Zitze ,«H-^
Amme. — ^. i>a trinken in 7ii-v« neben ^,. ^^ in dili-o trinken. — ^V. K^r fremd in ^«^-^«^-o^ fremd
neben ^V. darb in da1d>u8 stammelt». — ^. büa,r tragen in ^^-cn tragen ^«9-^9« Köcher tsr-c» tragen
goth. dair-an nhd. ge-bär-en neben V. dtiardQ in ^oß/3-^ Futter Q6i'd-l>, Kraut. — ^. dni fürchten in 8l:t,
düi-8 Furcht neben ^V. düg.dü in P<,/3>«« schrecken </>k/3-oju,«<,sich fürchten. — ^V. uiZ. messen in /«k-wo^
Maaß in6-t,-ior messen neben ^V. rnain in ^-«3 Nachahmer /u,l^-c>> Affe. — ^V. mg, blöken neben >V.
iQg.in in ^ls«,-^« wiehern. — ^V. uinr wimmeln in M^^ot zehntausend neben ^V. murin in ^9«-^^ /u,l^^
^6«> Ameise. — ^V. Ig, in ^,^003 Geschwätz ^-9«« schwatzen la-trars bellen neben 'W. lin in ^«^.-03
geschwätzig 1a11-u8 Lallen. — ^v. vg,1 wälzen in Z^z -^ f'e/!,-^ gewunden5^,-»^ ^^ ^-»^ Schwindel
ahd. ^6'11-a, Welle val-^n wälzen neben ^V. vg,1v in «^-« ^- Fc>^-« volv-o wälzen. — ^s. 89, säen in
goth. 83,1-ÄQ neben ^v. 83,8 in 861'-« 868-0 säen — 'W. 8l:ar tönen in schiei°en neben V. 8ll3,r1: in X«9X^^
Thurmfalke — V. 8^3,1' ^- «i>i>,1 ^^ pal in 5r«^c» schwingen neben 'W. 8^2,1i> in pl>.1p-ci zucken.

Nehmen wir also die kürzer?, einfachere Wurzel als die ursprünglichere,so fragt es sich, auf welche
^Weise und nach welchem Gesetz sind die längeren Wurzeln aus den kürzern hervorgegangen?In dieser Frage

"^stehen sich zwei Ansichten gegenüber,und beide finden in den berufensten Vertretern der SprachwissensclM
""ihre Vertheidiger. Max Müller, welcher in seinen Vorlesungen L. II. Vorl. ? z>- 312 über das WachsthumdA

Wurzeln spricht, ist der Ansicht, daß die Weiterbildung vermittelst Consonanten geschah, welche die
Function hatten dem ursprünglichenBegriff der Wurzel eine Nuance hinzuzufügen. Er sagt darüber
a. a. O.: „Die allgemeinen Vorstellungen weiden durch Wurzeln ausgedrückt. Je nachdem sie einfacher und
ursprünglicher sind, werden sie durch einfachere und primitivere Wurzeln ausgedrückt,während zusammen¬
gesetzte Vorstellungenihren Ausdruck in fecundären Radikalen fanden. So würde z. V. gehen durch sar
ausgedrückt werden, kriechen durch 83,rp ....... Wir finden so im Sanskritischen und in allen
arischen Sprachen reiche Gruppen von Wurzeln, die eine gemeinsame Idee ausdrücken und sich von ein¬
ander nur durch einen oder zwei am Ende oder Anfang zugefügte Buchstabenunterscheiden. Die natürlichste
Annahme ist nun die eben von mir aufgestellte, nämlich daß die einfachen Wurzeln in derselbenWeise,
wie die Ideen sich fortbildeten und vervielfältigten, ebenfalls sich vermehrtenund mannichfach veränderten."
Auch Curtius (Gmndzüge i>. 71) folgt dieser Ansicht und bezeichnet mit Pott (Ethm. Forsch. 1^ 172) diese
Consonanten als „Elemente, welche ohne in den Kreis wortbildenderSuffixe zu fallen, dem Princip der
Bedeutfamkeit dienen." (Vergl. auch Curtius Abhandl. der k. sächsischen Ges. der Wiss. philolog.
tzist. Klasse L. V. Nr. III. z>. 206 ff.) — Curtius nennt diese Wurzel-weiterbildendeConsonantenWurzel,
determinative,und da ihr Ursprung unerklärt sei, will er sich damit begnügen, nur ihre Functionen zu be¬
stimmen. Wie aber — so fragen wir — kamen die einzelnen, nackten Confonanten dazu, Träger bestimmter
Functionen zu weiden? Von selbst kann ein einzelner Laut eine bestimmte Idee nicht ausdrücken, nnd nur
durch Convention könnten die Consonantensolche Functionen erhalten haben. Es müßten demnach sehr
viele Wortformen in der Sprache durch HF^l? entstandensein. Mit vollem Recht wendet Corssen Beiträge
z>. 116 ff, gegen jene Ansicht ein: „Ich kann mir nicht denken, wie bloße kahle Consonanten ohne vocalischen
Beiklang, für sich allein unaussprechbareLautbestandtheile,keine selbständige wirkliche Lautwesen, sondern
bloß gedachte Lautmonaden, die der grübelnde und zerlegende Geist des Sprachforschers unterschieden hat,
die auch für sich allein kein sinnenfälliges oder gedachtes Wesen bezeichnen — wie also diese Consonanten
allein ursprünglich an Wurzeln gefügt werden konnten, um deren Bedeutung genauer auszuprägen." Und
andererseits, sind die Functionen dieser weiterbildendenConsonantenwirklich so zu durchschauen,daß wir
die gleichartigen zusammenstellen und sie bestimmen könnten? Nehmen wir z. B. die ^V. 1a und Iln, welche
beide eine Lautäußerung in sich schließen, also eine sehr verwandte Bedeutung haben. Diese Wurzeln
mußten nun, wenn die Begriffe, die sie enthalten, in demselben Sinne weitergebildetwurden, auch eine
gleiche Weiterbildung durch Wurzeldeterminativeerfahren. Aber während die ^V. 1a, um das intensive
Moment auszudrücken, durch das Wurzeldeterminativ1 zu 1a,1 sich erweiterte,wurde 'A. 1:u, um ebenfalls
den intensiv gesteigerten Grundbegriff wiederzugeben, zu KuK. Es sind also hier zu derselben begrifflichen
Weiterbildung nicht dieselben lautlichen Mittel zu« Anwendung gelangt. Wenn aber jedes der Wurzel-
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determinative seine bestimmte, ausg/prägte Bedeutung hatte, so mußten gleichen Weiterbildungen
einfacher Begriffe gleiche Weiterbildungen primärer Wurzeln entsprechen. Dies ist nicht
der Fall und vergebenswird man ^ersuchen, in den meisten Weiterbildungender Wurzeln durch die bloßen
Consonanteu z> tili — P ^ 3 ^ — »K t ^. äk - H 8 r und I, welche Curtius Grundz. p. 62 ff.
bespricht, eine Analogie der Weiterbildung zwischen Idee und Wurzel zu constatieren.

Wahrscheinlicher demnach und mehr in Einklang mit den Ergebnissen der Sprachwissenschaftsteheno
ist die andere Ansicht, daß die sogenannten Wurzeldeterminativeeinst ein eigenes Lautleben besaßen, daß sie
also ursprünglich Wurzeln mit bestimmt ausgeprägter Bedeutung waren. Ebenso wie nun die Ideen nach
den Gesetzen der Vernunft sich fortbildeten und vervielfältigten, ebenso geschah es auch in der Sprache,
der Verkörperungder Ideen. Trat zu einem Begriff ein neuer Begriff hinzu, so mußte auch Wurzel an
Wurzel treteu, und beide verschmolzen dann zn einer Wurzel. Oadurch, daß die hinzutretendeWurzel,
durch welche der Nebenbegriff dem Hauptbegriff hinzugefügtwurde, den Hochton verlor, büßte sie nach und
nach ihre Selbständigkeit ein, verwuchs mit der Hauptwurzel und schliff sich allmälig bis auf einen
Consonanten ab, der nun den Begriff der vollständigen Wurzel repräsentierte. (Corssen Beiträge p. 117.) —
So natürlich auch dieser Hergang der Wurzelerweiterungist, so bietet er doch dem Sprachforscher sehr,
große Schwierigkeiten,welche darin bestehen, in dem consonantischen Ueberrest der verschrumpften Wurzel
die ursprüngliche volle Wurzel wiederzuerkennen, und bisher ist es mit einiger Wahrscheinlichkeit nur gelungen,
in den Weiterbildungenmit H die ^. cltig, wiederzufinden (Pott Etym. Forsch. II. ^ 475).

Sehen wir also in dem zur Weiterbildung der einfachen Wurzel angewandtenConsonanten den
Ueberrest einer ursprünglichenWurzel, so liegt die Vermuthung nicht fern, daß unter den Wurzeln, deren
Weiierbildnngselementgleich dem anlautenden Consonanten ist, viele durch sich selbst weitergebildet,also
redupliziertesein können. Wenn nun ferner diese Erscheinungbei verschiedenenWurzeln, deren Bedeutung,
sehr wohl eine Reduplicationrechtfertigt, hervortritt,— Wurzeln, aus denen auch Wortformenmit vollständiger!
oder unvollständigerReduplication gebildet sind, so wird die Vermuthung, wenn auch nicht zur Gewißheit,
so doch zur hohen Wahrscheinlichkeit, daß wir es zum Theil mit redupliziertenWurzeln zu thun haben.

Obwohl Corssen eine derartige Weiterbildung der Wurzeln durch Wurzeln annimmt, demnach also
in dem Schlußconsonanten der erweitertenWurzel ebenfalls den Ueberrest einer Wurzel sieht, so will er
doch eine sogenannte „gebrochene" Reduplication nicht gelten lassen, und am ausführlichstenhat er sich bei
Besprechungdes Wortes Znr-Z-68 dagegen erklärt (Corssen Ausspr. II. 163). Nach ihm ist bei Znr-z-sg
die M. 8^' durch ein mit z anlautendes Suffix weitergebildet worden. Aber warum sollte dieses ß, der
Ueberrest einer verwittertenWurzel, nicht die "U. 8^ selbst repräsentieren? Daß auch andere Wurzeln
durch das Suffix ß, dessen specielle Bedeutung uns ja unbekannt ist, weitergebildet sind, z. B. >V. M in
^u-ß-nui ^V. «pal' in ^ar-Z-o ist wohl kein durchschlagender Grund, die Weiterbildung der ^V. ^^
durch sich selbst in Abrede zu stellen. Denn da z der Repräsentant verschiedener Wurzeln sein kann, so
können auch unmöglichalle Weiterbildungen durch A ohne Weiteres zusammengestellt und als auf dieselbe
Weise entstandenbetrachtet werden. Und um so mehr kann man geneigt sein, Zur-F-W aus 'A. gar-g als
redupliziert zu bezeichnen, da viele Wortformen von der einfachen V. zar durch vollständige Reduplication
gebildet worden sind z. B. 8^t F2,r-zg,i>g.8Strndel, ^«^/«^««v Kehlkopf, ^«^/«^-lA» gurgeln, ^^«^03
Kehle, Znr-Ful-io Gurgel. Für Corssen ist freilich diese Erscheinung ein Grund, die Reduplication in
Fur-ß-68 zu leugnen, da gerade auf r auslautende Wurzeln häufig vollständige Reduplication zeigen.
(Corssen Nachträge p. 262.) Doch lassen sich Wertformen in genügender Zahl beibringen, welche, obwohl
von Wurzeln die auf r ausgehen, gebildet, doch nicht die vollständige Reduplication erhalten haben, z. B.
ms-mor-ig, ms-mor von ^V. «mar, F-^kt^« — ^e-/k»^-<»von ^V. Zai', /3»-/3o«-<fxc>, von ^V. gar
gr. /3o^ (Curt. Grundz. 470 Nr. 643), «-^«-ox« von ^V. tar, 8u-8urr-u8 von ^V. 8va,r u. a. m.

Sonach scheinen die Gründe, welche Corssen gegen eine in gur-F'68 und ähnlich gebildeten Wörtern
liegende Reduplication beigebracht hat, nicht stichhaltig zu sein, und mit demselben Rechte als er eine
Weiterbildung der einfachen Wurzel durch ein Nomiualsuffixvoraussetzt, lönu-n wir eine Weiterbildung der
Wurzel durch sich selbst annehmen. Curtius erblickt in dem auslauten». Consonanten der Wurzeln
(Grundzüge z>. 299, 301, 361, 470) in </>«/3-<,/u,«t ^«^/3^ volv-o ssurz-68, eine verstümmelte Reduplication,
welche jedesmal aus der vollständigenhervorgegangenwäre. Es ist aber, wie Corssen a. a. O. richtig
einwendet, nicht denkbar, daß man, um zu gur-Z-^ zu gelangen, Zur-gur-SZ voraussetzen müßte, ebenso
wenig wie man vc>1-vo1-c> als vollständige Form des verstümmeltenvol-v-o annehmen kann. Curtius
(Grundz. 361 u. 52?) führt zur Unterstützung seiner Ansicht die Form 8t6-t-i — ursprünglich8ts-8ti an;
allein hier ist ebenso wie in 8Z)c»'Z>onäi und 8oi-oiäi das 8 geschwunden, eine Erscheinung, die im Latein
grade vor diesen Consonantennicht selten ist (Corssen Aussp. I., 277). Die Curtius'sche Verstümmelnngs«
theorie setzt auch in der Sprachentwickeluug einen Vorgang voraus, der sich nicht rechtfertigen läßt. Da bti den
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»ollständig tedupliziertenWurzeln, wie wir oben gesehen, vornehmlichdie zweite Silbe gesteigert erscheint,
so müssen wir annehmen,daß die zweite Silbe die Wurzelsilbe,die erste die Reduplicationssilbeist. Nach
Curtius nun müßte bei der gebrochenenReduplication die ursprüngliche Wurzelsilbe der componirten Wurzel,
die doch der Träger des eigentlichen Begriffes ist, die Verstümmelungerleiden, während die Reduplications¬
silbe, die vorn antritt, unversehrt bliebe. Dies ist nicht gut denkbar, zumal das häufige Vorkommen der
unvollständigen,vorn antretenden Reduplication zeigt, daß die Sprache eine große Geneigtheit hatte, die
Reduplicationssilbezu verstümmeln,die Wurzelsilbeaber in ihrem Lautbestande unversehrt zu «halten.

Es ist vielmehr anzunehmen, daß die einfache Wurzel eine zwiefache Reduplication angenommen
hat. Einmal wurde sie vollständiggeminiert, und diese Art der Reduplication gehört als die natürlichere
einer früheren Epoche der Sprachentwickelungan. Die herantretendeWurzel verwuchs mit der Haupt¬
wurzel zum Compositum, so daß beide Wurzeln zwar innig verbunden waren, doch ihre Selbständigkeit
behaupteten. Eine spätere Zeit des Sprachlebens schuf eine neue Art der Reduplication. Die gleichen
Wurzeln verschmolzen so mit einander, daß die zweite Wurzel ihre lautliche Selbständigkeitverlor, gleich¬
sam verwitterte und als Ueberrest nur den anlautenden Consonanten zurückließ. In der weiterenSprach¬
entwickelung ging das Bewußtsein davon, daß jener dem Anlaut gleiche Endconfonant einstmals eine selb¬
ständige Wurzel oder Wort war, verloren, und er wurde nur als bloßer Lautauswuchs oder Lauttrieb der
Wortwurzel, der zum Ausdruckder Reduplication diente, betrachtet. So hatte die Sprache unbewußt ein
Mittel gefunden, die einfache Wurzel zu reduplizieren, indem sie den anlautenden Consonanten im Aus¬
laute der Wurzel wiederholte. Dieser Vorgang kann nicht auffällig erscheinen, da ja bei der unvoll¬
ständigen vorn antretenden Reduplication der Consonant des Anlautes ursprünglich mit dem Wurzelvocal,
der allerdings in den wenigsten Fällen rein erhalten blieb, die Reduplication andeutete. Und daß die

l Reduplication nicht ausschließlich an die erste Stelle gebunden war, dies beweisen Formen wie «^rx«-««,»'
" und e^nn-Tw»', in welchen die Reduplication am Ende stattgefundenhat. Demnach ist also z. B. ßur-ß-Hß

nicht aus ßur-8ur-s8 verstümmelt,sondern wie ^-^-o^ ^«^«^'" ^ ^«ß-^«^« aus der reduplizierMi"
°VV. ßar-^ar, ebenso selbständig ist 8ur-F-e8 aus der reduplizierten^V. Zar-Z hervorgegangen.

Da wir also zwei selbständige rednplizierte Wurzeln annehmen, >V. ß^'L^r neben gar-ß, ^V.
x«ß-x«o neben x«ß-« u. a. m., ohne die eine aus der andern durch Verstümmelung hervorgehenzu lassen,
so scheint auch der Ausdruck „gebrochene Reduplication", dessen wir uns nach Curtius Vorgang bedient
haben, nicht zutreffend, da ja dieser Ausdruck eine Verstümmelung voraussetzt; ich möchte deshalb diese
Art der Reduplication im Gegensatz zu der vollständigenund unvollständigen Doppelung der Wurzel, welche
regressiv ist, als progressive bezeichnen.

Jedoch werden wir uns hüten müssen, in allen Wurzeln, welche im Anlaut und Auslaut denselben
Consonanten haben, die progressive Reduplication erblicken zu wollen, da sehr wohl zwei verschiedene mit
denselben Consonanten beginnende Wurzeln verschmolzen sein können. Die Bedeutung, welche die aus solchen
Wurzeln gebildeten Wörter haben, wird für die Constatierung der Reduplicationmaßgebend sein. Daß die
Bedeutung derartiger Wurzeln im Sanskrit auf eine Reduplication schließen lassen, hat W. v. Humboldt
ausgesprochen(Verschiedenheit des menschlichen Sprachbaues z>. 423): „Im Sanskrit haben diese Wurzeln
eine zum Ausdruck durch Reduplicationpassende Bedeutung, indem sie wie KaK, ^a/j, n'an' heftige Bewegung,
wie 1a,1 Wunsch, Begierde, oder wie 8^8 schlafen einen sich gleichmäßig verlängerndenZustand bezeichnen."
Was von den sanskritischen Wurzeln, das gilt auch für alle indogermanischen Wurzeln, und wenn wir die
auf Seite 9. ff. angeführten Wurzeln mit den aus ihnen gebildeten Wertformen betrachten, so werden
wir finden, daß sie sehr wohl ihrer Bedeutung nach als reduplizierteangesehen werden können. In ihnen
ist theils eine quantitative, theils eine qualitative Steigerung des Begriffes zum Ausdruck gelangt. Es sind
zunächst unter denselben Wurzeln, welche irgend eine Lautaußerung in sich schließen, die 'A. 1a,1 lallen, Kulc
schreien mg.ni blöken darb stammeln KarK krächzen 8k2,rl: kreischen, und es ist leicht denkbar, daß die
Sprache, um die wiederholte oder intensive Lautäußerung durch ein entsprechendes Lautgebilbe wiederzu¬
geben, die Reduplicationanwandte. Mehrere Vögel und sonstige Thiernamen, auch die Namen musikalischer
Instrumente sind aus diesen Wmzeln hervorgegangenvergl. Nr 1,2, 3, 20, wo Thiernamen, Nr. 11, wo
der Name eines musikalischen Instrumentes unter den abgeleitetenWertformen sich befinden. Grade von
Wörtern solcher Bedeutung hat Pott Doppelung P. 23 und 51 ff. nachgewiesen, daß sie in den Sprachen
oft in reduplizierter Form erscheinen. Andere hierher gehörige Wurzeln bergen in sich eine quantitative
Steigerung des Begriffes z. B. ^. 83.8 säen Züa^ü zappeln inurm wimmeln bnardü ernähren volv
wickeln, oder eine intensiveSteigerung z. B. ^V. Karl: mit der Bedeutung des Harten duabn beben ßarss
verschlingen u. a. m. Auch der Umstand, daß mehrere der einfachen Wurzeln in manchen Wortformen
vollständig redupliziert sich vorfinden, z. B. ^. Kar in /3«^-/3«^-c,3 ^. Kar in x«y-x«h-« — x«y-x«^<»
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xoß-xoß-«^ ^v. IlÄ!- in x«y-x«^-«c/u. a. m. ist ein Beweis dafür, daß der Grundbegriff der Wurzel sich
zur Reduplication eignete. —

Die Wurzeln, welche aus einfachen Wurzeln durch progressive Reduplication weitergebildetscheinen,
sind folgende:

1. ^V. Kar-K mit Mathatesis — x^«-x und mit Erweichung des r zu 1 (Corssen Ausspr. I. 221)
— x^«-x krächzen, gr. x^«x-« krachen xy«5 ein Vogel, x^«^« -- x?«^« x^«^u»
^^ xß«/-^'« krächzen xc^x-«? (Hesych) Hahn; x^«^« — x^«^-M tönen x^«^-^' Ton
x^«<5<5'« ^^ x^t»^^'« glucken altn. KlaK-3, vom klagenden Ton der Vögel, ahd. ebraeii-nu
nhd. krach-en kräch-zen. Nachdem das anlautende I: der ^V. Icralc sich zu 3 verschoben,
ein nicht grade seltener Vorgang (Corssen Ausfp. I. 363 II. 28), entstand die
'A. ZraK und zu dieser gehören lat. Zraonlu« Dohle (?68t. p. 97 z^enli a 8ouo
oi-iZ vocati) Zi-ao-illÄi-s gackern von der Gans Zrnoirs krähen vom Raben; mit Er¬
reichung des i- zu 1 ßloo-ii-« ^loc-iäaro gackern, nhd. gluck-en Gluck-Henne. Ob x^x-tz
Webeschiff und x^c>x-^ 8u1,t6illLii, vielleicht so genannt wegen des beim Weben ent¬
stehenden Geräusches, zu dieser Wurzel zu ziehen feien, lasse ich dahingestellt.

2. ^. Kar-K mit dem Begriff des Harten (Curtius Grundz. 144 Nr. 42d), gr. x^ox-^ x^ox-«^
Kieselstein, lat. calx oa1o-u1n8 Steinchen. Wahrscheinlich gehört auch hierher x«ax-»^05
8kt. KarK.a8 Krebs (Curtius Grundz. 143 Nr. 40).

3. V. Ku-K schreien, gr. x«v^»? P^hlen x«^.«c»^,«^ prahlen. Auf diese Wurzel gehen folgende
Namen von Vögeln zurück: xexx-o? Hahn x^x-«',S^ Nachteule x<xx-«L«ö Schrei der
Nachteule (H.ri8t. av. 263) xlxx-«/3«A» wie eine Nachteule schreien, lat. onc?-n8 Hahn
ono-nrire wie ein Hahn schreien.

Zar-Z aufschreien schrecken, ^«^-65 drohend /«^-<u Gespenst.
Zrl-F schreien, gr. ^a/^^« brummen, welches Wort Curtius Grundz. p. 179 Nr. 136 ausi,

^o^-^^« entstanden sein läßt, ^«^-vo^o? Murren.
Zda-Zii zappeln, goth. 82.W-»,ii gehen 8^33-^ Gang.
^«,1-ßli glühen, gr. x^x-05 Erz.
ävi-cl fürchten, gr. seick-« fürchten.
älia-äti fangen, 8l:t. claäii-i Milch, gr. «^H-63 Zitze «,9--^
pll-i> trinken, lat. di-b-o trinken.
bai--!) stammeln (Corssen Beiträge 385), gr. ^«^/3-l^o^ ein

dg,1i>u8 stammelnd dald-utio stammeln, ahd. plapp-ern.
12. V^. 1)n-1i schreien, gr. /3«l5/3-vxk3 ^- ?ilH,«x«^3 (Heshch) lat. Imd-ers wie eine Rohrdommel

schreien Knd-0 Uhu 1»nl-o Kröte daud-ari bellen.
blia-dli fürchten, gr. ^>«/3^o^«t fürchten mit unregelmäßiger Dissimilation der Aspirata ahd.

beb-en. Nicht unwahrscheinlich ist es, daß anch lat. ts-d-ri» Fieber hierher zu ziehen ist,
welches Wort von Corssen (Aussp. I. 102) auf 'A. dkai' heiß sein, sieden zurück¬
geführt wird.

^V. btiar-dti tragen nähren (Curtius Grundz. 301 Nr. 411), gr. ^F^/3-« füttern ^c>^/3-^
Futter mit unregelmäßiger Dissimilation der Aspirata, altlat. tard-sa, (1?s8t p. 84)
Futter Kerd-a, Kraut, so daß K aus t, ursprünglichem KK, hervorgegangen ist.
(Corssen Aussp. I. 102.)

15. ^V. ma-in messen, gr. ^-nc Nachahmer p^-co^«» nachahmen ^^-« Affe.
16. ^s. ma-in blöken, gr. ^/u-i^« ^l^-«^« blöken.
17. V. mni'-iQ wimmeln (Curtius Grundz. 340 x. 482), gr. /»^/«^^ ^v^-^<f«> Ameise.
18. ^V. la-1 lallen, gr. /lcr^F« schwatzen ^«^-03 geschwätzig^,«/!,-«^ Schwätzer ^«^-«^^ Geschwätz

^«^ Vachkiesel, lat. 1g,11-u8 Lallen, nhd. lall-en Ge-lall.
19. 'A. val'V wickeln, gr. Ml5-« ^- Z'c^« wälzen «»>!,!'-/«« — ^«Äv-^« Hülle, so daß der

Consonant im Auslaut vocalischen Charakter angenommen; lat. volv-o wälzen
vc>1n-iQ6QWindung volv-H volv-nlg, Hülle, goth. valv-Mi wälzen. Vergleiche
dagegen Corssen Beiträge 322, welcher Bildung durch das Suffix -va -vo amiimmt.
Vielleicht gehört zu dieser Wurzel auch gr. /so^/s-o? Zwiebel, wegen ihres eigenthüm-
lichcn Baues so genannt, lat. dnld-118 dn1d-n1u8 Volle. Der dabei stattfindende
Uebergang von v iu b ist im Allgemeinen nicht selten z. V. vol-v ^ j3ol^-«^«5
(Curtius Grundz. z>. 571 ff.).

20. V. 83,-8 säen, lat. 868-0 -- 8Lr-c» säen.
>. 3

4. ^.
5. ^V.

6. "A.
7. ^V.
8. ^.
9. ^V.

10. ^.
11. V.

Amme, ahd. tnt-c, Zitze,

vielseitiges Instrument, lat.

13. 'A,

14.

^

<
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21. ^V. 8kg,r-1c kreischen,gr. x^x-vo? Heiserkeit xkgx^« heiser machen xcox^»/ xe^X'^ylg Thurmfalle.
22. ^V. 8Z>ar-i> — 8z>a1-z) hin und herbewegen, tat. Ml?'" z>Hlz>-ito zucken Mlx-L-drg.

Augenlied.
Neben diesen durch progressive Reduplication weitergebildeten NZurzeln giebt es noch mehrere (Nr.

23—35), die ebenfalls im Anlaut und Auslaut denselben Consonanten aufweisen, ohne daß jedoch von ihnen
eine einfachere, um den Schlußconsonanten kürzere Wurzel, ln dem Wortschätze der indogermanischen Sprachen
sich vorfände. Es fraqt sich nun, ob wir bei diesen Wurzeln auch eine progressive Reduplication voraussetzen
dürfen? Was zunächst die Bedeutung dieser Wurzeln anbetrifft, so würde diese sehr Wohl auf eine
Reduplication schließen lassen. Denn es sind mehrere Wurzeln unter ihnen, die eine Lautäußerung be¬
zeichnen, z. B. ^V. xip piepen K^b plappern Mrp kreischen KaK und za^ lachen, und Wurzeln mit dieser
Bedeutung finden wir, wie wir oben gesagt haben, häufig redupliziert. Auch die andern Wurzeln, welche
theils eine sich wiederholende Bewegung, wie 8K2K hin- und herbewegen 'A. 8^2,1: hervorspringen, theils
eine gleichmäßige anhaltende Thätigteit wie p^ aufblasen lcalc schaden I^K krümmen KaK oacars, theils
einen sich gleichbleibenden Zustand wie Kg,d rund sein Kg,K Haugen bezeichnen, schließen ihrer Bedeutung
nach eine Reduplication nicht aus. Und was die Bildung dieser Wurzel anbetrifft, so ist nicht unwahr¬
scheinlich, daß wie die 'A. IZI aus I2, M. ßg,rz aus F3,r u. s. w. hervorgegangen sind, auch jene Weiter¬
bildungen einfacherer Wurzeln sind, die in ihrer Ursprünglichkeit sich nicht erhalten haben. Nehmen wir
also ^V. M) als Weiterbildung von 'U. pi ^V. lcg.K als Weiterbildung von Ka u. s. w. an, so liegt die
Vermuthung nahe, daß wir progressiv reduplizierte Wurzeln vor uns haben. Es sind folgende Wurzeln:

23. ^V. Kail lachen, gr. x«/x-«e Lacher x«^/-«^« lachen x«^X'«^«" frohlocken x^ x^x-c»c (Oä.
XV. 479) Seemöve, tat. eg,«d-iimu8 Gelächter og.<H-iunor lachen, ahd. kach-azzen
lachen, mhd. Kg.Lt>, Gelächter Kaotwu, laut lachen, nhd. kichern.

24. ^V. Kg.K schaden, gr. x«x-o? schlecht x«x-^' Schlechtigkeit x^x-«g schädlich x«x-l>><» beschädigen,
^ ^ tat. <Ü2,ou8 Sohn des Vulkan.

25. 'A. Kg,K krümmen, gr. x«x-«^ Ringmauer x^x-^»3 die umgebende Schranke; hierher gehött
wohl auch xn^X'^ xo^-«3 xo^X'^»«"^ Muschel, lat. oin^-o gürten einF-ulum, Band
eox-g. Hüfte.

26. ^V. Kali og,oÄr6, gr. x«xx-y x«xx-««^ tat. cg.«-».
27. 'A. Kg,K hangen zögern, lat. ermotor zögern (Curtius Grundz. 698), goth. K^ti-an.
28. ^V. Za,z lachen, ^«^-«^e^« höhnen ^^/-^»^o? — ^k^«^ (Hesych) /l^-ß«c Flöten mit

kreischendem Ton, lat. ziiiz-rir« schnattern von Gänsen Fin^-ring, -- ^^«g.
29. ^V. z>iz> pfeifen, 7^71-03 -- TilTr/r-o^ junger Vogel 7rl?r-<5 7il?r-^« Tri^-l/^ ?il^>.«^l3 eine Art

Vaumhäher, tat. i>iz,-a z>iz»'ic) piepen pip-ic» Piepvogel ^)ip>u1rl8 Wimmern pip-ilc»
wimmern.

30. ^V. i»2,rz> kreischen, lat. Mlp-srs kreischen vom Geier.
31. ^iV. z>g,z> aufblasen, gr. nn^-oz 7r«/u,P-«>!,v3Blase, lat. pap-nlg. Bläschen pap-illa, Brustwarze

P3.in^-iQil8 Weinlaub.
32. ^V. d3,d plappern, gr. /3«/3—«Au/3«^-«l^« /3«^/3-«^« /3«^/3-«^,l^<»/3«^/3-«x^<» plappern

stammeln /3c»/u,/3-<»3 Summen ^<,^,/3-F« lärmen /3os»/3-^lt»g Hummel, lat. dg,d-n1u8
plappernd.

33. >V. da,d rund sein, gr. /3«^-<,^ Kreisel, lat. da,«<:a, — bad-03, Beere, vergl. Corssen Beiträge 26,
welcher dacoa ^- daZ-c:», auf ^V. litiHF zutheilen (essen) zurückführt.

34. ^V. 8k2,Ic hin- und herbewegen, gr. xnx-«« x^x-«v-«« umrühren xvx-«c<», Mischtrank xo^X'«s
Brei, lat. Lo«tl-l63,r ^- oao1sa,r Löffel ooe-stnm, umgerührter Trank, welches Wort
Corssen (Aussp. I. 118) auf die ^V. paK kochen zurückführt.

35. 'VV. 8kll1l springen, gr. x^x-i« hervorquellen x^/x-»3 hervordringender Saft.

»

Ml

V
Bei dieser progressiven Reduplication lassen sich ähnliche Erscheinungen beobachten als bei den

beiden regressiven Reduplicationen. — Wie bei jenen die Wurzeln, welche mit dem Sibilanten und einem
darauf folgenden Consonanten beginnen, nur den letzteren reduplizieren z. B. ^V. 8kg,r — 8ka1 in xo-clxv^-
/u,«?r« ciui-8cjni-1ia,6 u. a. m. («i. Pott Doppelung z>. 212), so haben bei der progressiven Reduplication
derartige Wurzeln auch nur den Consonanten als Reduplicationszeichen hinter die Wurzel gesetzt, z. B.
^V. 8liHr'l! Nr. 21, 8icg.-K Nr. 34, 8pa,i>p Nr. 22; der anlautende Sibilant der Wurzel ist dann spater
geschwunden.

Auch die Dissimilation hat in den von progressiv reduplizierten Wurzeln gebildeten Wertformen
einen großen Einfluß geübt. Da zwei benachbarte Silben nach griechischen Lautgesetzen nicht mit Aspiraten >

^
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beginnen dürfen, so mußte bei den Wurzeln, welche mit einer Aspirata beginnen, als Reduplications»Con-
sonant die verwandte Tennis gesetzt/werden,z. B. x«>ix-cc. Eine unregelmäßige Dissimilation ist ein¬
getreten in PH3-o/i«l tsd-riL ("Ä. hmadli) «o^/3-^ kord-L«, (^V. d^ardli), da hier die Media anstatt der
Tennis gesetzt ist, — ein Vorgang, 'welchen Curtius Grundz. 299 Nr. 409 durch die Annahme erklärt, daß
diese Formen in einer Zeit sich gebildet haben, in der die Verhärtung von dk in ^, noch nicht ein¬
getreten war. In nlH-05 (^- ä^aäd) scheint der Reduplications-Consonant die ursprüngliche Aspirata
bewahrt zu haben, während die Wurzelsilbe die Tennis annahm. Ueberhauptließ die Sprache aus bloßem
Hang zur Dissimilation (vergl. oben z>. 4) häusig die Tennis mit der Aspirata abwechseln, z. B. in x«vx-«/
x«lH"«0/"«l x«A-^og X«W-^« x«/x-«^«c„ ?IV^P'«5 7w/u,P'0^liI X05A-N5L3,o1i'iQQiiF oooll-lLHr Krach krachten
kräch»zen kich-ern. — Auch K und z wechseln häufig mit einander (Corssen Ausfp. I. 393) z. B. in ßr^o-
rllu» zroo-irs neben x^«'A«, -- x^«/-^« kräch-zen u. a. m.

Der Sibilant ist in 86i>o ^- 868-c> in r übergegangen, ein im Latein häusiger Lautwechsel
(Corssen Aussp. I. 229). Ferner ist noch zu erwähnen, daß bei den Wertformen aus 'A. valv im Griechischen
der anlautende Consonant geschwunden,wahrend das auslautende v vocalisiert ist, z. V. in «/l,,)-«^ was
auch zum Theil im Lateinischen geschehen ist, z. B. volü-men neben volv-o.

Bisweilen findet sich auch eine Steigerung des Wurzelvocals; so ist « zu ^ gesteigert in «^.«5
x^X'l« x^x-l^ « zu «v gesteigert in x«lH^ x«^-««,^«». Ziemlich häufig zeigt sich bei der progressiven
Reduplication die Nafalierung der Wurzel, eine der vocalischen Steigerung parallellaufende Erscheinung
(Curtius Grundz. 55 ff.) Dieselbe finden wir in ^o^-^« ^«^'«?kl5« ^/-^a/t«? ^)"ß«3 x«^-^«
x«^X'«^«<" xl/x-^l? X0//-05 /3«^/3-«i^<»/3«/t/3-«^5« /3«^-«xt!^<» Tro^-n^ ?r<,/u,^>'N^^ oiuß-o oinA-ulum
onno-toi- FiuF-rio z>2,iuz)'iQU8. Es scheint demnach als ob die Nasalierung eine besondere Beigabe zur
progressivenReduplication sei. Endlich ist noch als ein Mittel, die Wurzelsilbezu heben, die Doppelung
des Reduplicationsconsonantenanzuführen, welche wir in nxx-05 xlxx-«^ ^«^-^ x«xx-^ ?r»?r?i><)51«,11-u,g
lall'en finden.

'/

^
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lu A. Statt des Vorworts.

Au die Stelle des Vorworts tritt dieses Mal eine kurze Autobiographiedes am 10. August 1874
verstorbenen?rc>reotcir LinerltuL

Foli. X^rl MM. H.u^u8t Anmann.
Als der Verstorbene aus dem Amte schied, schrieb er auf mein Ersuchen einige Nachrichtenüber

sein Leben nieder, die hier nun dem Theil nehmenden Publikum, so wie sie in seinem Nachlasse gefunden
sind, geboten werden. Sie haben Interesse für die Geschichte des grünbergischen Schulwesens und geW
ein treues Bild von der erfolgreichen Arbeit und dem dankbaren Gemüth des Verewigten.

„Ich, Johann Karl Wilhelm August Aumann, wurde den 28. Mai 1810 im Dorfe Zessel
bei Oels in Schlesien, wo mein Vater Prediger war, geboren. Meine frühestenErinnerungen reichen in
die Zeit der Befreiungskriegehinauf, und lebendig, so daß ich sie malen könnte, stehen noch die endlosen
Hin- und Herzüge der Russen, namentlichKosacken und Baschkiren,durch unser friedliches,an der Haupt«
straße von Warschau nach Breslau gelegenes, oft einem Heerlager gleichendes Dorf, mit den klangvollen,
oft melancholischen Tönen ihrer Kriegsgesängeund Nationallieder, mit den oft herzzerreißenden Scenen bei
Bestrafungen und Begräbnissen, bei den Leiden Verwundeter und Sterbender vor meiner Seele. Im
Frühjahr 1815 wurde mein Vater nach Briefe bei Oels versetzt, und hier trug ich schon im Herbst beim
Friedensfesteein schwarzweißes Fähnlein beim Zuge der Schuljugend nach der Kirche unmittelbar hinter
der Tafel mit den Namen der aus unserm Kirchspiel für König und Vaterland gefallenen Krieger. Bald
darauf verlor ich meine Mutter, welche zum Theil in Folge der langen Kriegsdrangsale und der von
Vaiern und Würtembergern 1806 und 180? erlittenen Mißhandlungen schon längere Zeit gekränkelt hatte.
Im Herbst 1816 erhielt ich und eine 3 Jahr ältere Schwester, die beiden einzigen, von 6 Geschwistern
aus erster Ehe, damals noch lebendenKinder meines Vaters, eine Stiefmutter, die Tochter eines Geheimen
Sekretairs des Prinzen Eugen von Württemberg in Carlsruhe, eine energische, vielseitig gebildete Frau,
welche in der schweren und großen Zeit von 180?—1815, zum Theil als Vorsteherin des Jungfrauen-
Vereins in Oels, regen Antheil am bewegtenLeben genommen und, da sie fertig französisch und englisch
sprach, der Stadt manche Dienste geleistet hatte. Die mütterliche Zärtlichkeit ließ sie mich allerdings vielfach
entbehren. Dagegen hat sie mich, was ich ihr heut noch Dank weiß, in keiner Weise verzogen, früh an
Entbehrungen jeder Art gewöhnt, der angeborenenNeigung, in kontemplativerStille meinen Phantasien
und Schwärmereien nachzuhängen, entgegengearbeitetund mich zum thätigen Antheil am bewegten Leben
geweckt. Meinen Unterricht vom 6. bis nach dem 14. Jahre besorgte mein Vater, dem sein Amt hin¬
reichende Muße gestattete,selbst mit Lust und Liebe und ohne Unterbrechung. Und da ich das Französische
mit ?, das Lateinische mit 9, das Griechische mit 11 Jahren begann, daneben in Religion, Geschichte,
Geographie und den Elementen der Mathematik gründlichunterrichtet ward, so wurde ich Michaeli 1824
in die Prima des Gymnasiums zu Oels aufgenommen,wobei ich indeß bemerken muß, daß bei mangelnder
Sexta.die Prima damals in der Regel einen vierjährigen Curfns hatte, weil die großen und zahlreichen
Kospoth sehen Stipendien dieser Anstalt alle vier Jahre, gewöhnlich an Primaner oder Sekundaner vertheilt
und nur, wenn die Alumnen das Quadriennium auf der Schule absolvirt hatten, den Betreffendenauch
für das Universitätstrienniumgewährt wurden. Der Michaeli 1826 als Director berufene ProfessorKörner
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